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Copygight by Carl Duncker Verlag, Berlin W. 62, Keithstrasse 3. „And was würden Sie getan haben, wenn Ihre 
2 1 E a 1 0 t e B lu m e Nachforschungen in dieſen Hotels vergeblich geweſen 
„Ich hätte Herrn Atherton in ſeiner Wohnung am 
Roman von Gertrud von Brockdorff. Riverſide Drive angerufen und mich bei ihm nach Ihrer 85 
4. Fortſetzung. Nachdruck verboten. Adreſſe erkundigt.“ : 8 


„Es hat mir leid getan, daß wir uns vor der Lan⸗ „Ah —,“ ſagte ſie und wurde dunkelrot. „Das 
dung ſo plötzlich aus den Augen verloren,“ fuhr e e getan? Nun, Miſter Atherton hätte Ihnen 
etwas haſtiger fort und warf einen kurzen Blick hinter allerdings Auskunft geben können. Er hat ſich große 

ſich, als ob ſie fürchtete, daß dieſes Geſpräch Lauſcher Verdienſte um meine Landung erworben und mir ſpäter 
haben könnte. „Aber ich hatte Schwierigkeiten mit den zu einer netten kleinen Wohnung in der Achtzigſten 

a Behörden. Denken Sie, ich habe einen halben Tag auf Straße verholfen. Ich wohne nämlich keineswegs in 
Ellis Island zugebracht. War das nicht gräß lich?“ dieſem Hotel; denn ich bin nicht ſo reich, wie Sie zu 
Ihre Mundwinkel zitterten bei der Erinnerung, glauben ſcheinen. Begreifen Sie nun, daß es wirklich 


und zwei ſcharfe Falten gruben ſich in ihre Stirn. eine Fügung des Schickſals war? Ich bin hierher ge⸗ 
N 2 775 kommen, um einen Agenten zu treffen, mit dem ich 
Mitleid z ihr dee Ae e b e d durch Miſter Atherton bekannt geworden bin.“ - 
Leberfleck auf der linken Wange unweit der Lippen: Ei ieh ſich e END heftete dann einen it 
etwas unerhört Pikantes verlieh. „Ich kann mir vor⸗ auf i Ve frägte e 
ſtellen, daß es gräßlich geweſen ſein muß, Fräulein 25 IS a 105 N 85 5 : 
de Boor. Aber nun find Sie ja frei.“ en 179 355 1 8 1 i 55 . 
ER ; ick prüfe; mich, Sie ge roffen zu haben, err Veſter. Es iſt keine 
%%ĩ7 Fee mh mit, Wan tie 
wort die ihr auf der Zunge lag. Sie waren wieder in ſo unter b. daß Ste fenden Geichern Und ich finde 
die Halle zurückgekehrt und ſchritten langſam zwiſchen es et „daß Sie an mich eee ee „„ 
den damenbeſetzten Sofas dahin. ber Cie blickte wieder auf ihre Uhr. „Oh. le 
moderne überfüllt es hier iftl“ sagte melſſe. „Die Während diefer Tage ſoviel an Sie denten müffen, Jagte 
moderne Karawanſerek! Wie kommen Sie übrigens See leiſe. 1 5 immer an Sie denken müſſen.“ 
Bier eihen Sie daß ich frage! S i ie ſchien es zu überhören. 5 > 
bierher? Verzeihen Sie, daß ich frage! Cs iſt Raus „Er wollte um halb eins da ſein,“ murmelte ſie. 


N 


indiskret, und Sie brauchen mir natürlich nicht zu ant⸗ 5 b ER ER i 
%%% „ 
85 11 5 5 e fe i fle abe d Arne machte ein unglückliches Geſicht, das indeſſen 
Hiheſen a 15 chi chiffe Bee Be ee keineswegs der Rückſichtsloſigkeit des unbekannten 
en Aber nun ſchien es, als wäre von dem wilden, Agenten galt. Aber in Meliſſe de Boors Weſen war 
gebehten und ruhetoſen Charakter diefer Stadt ein Stück irgend etwas, das ihn enttäuschte und traurig machte. 
un ihr eigenes Weſen hinübergeglitten. Arne mußte Sie ſchien ausgefüllt und beunruhigt von Dingen, die 
über ihre Frage lächeln. „Ein Zufall, Fräulein de r inneren Würde ſteh ollen 
Boor! Oder vielleicht beſſer: Gr et ER = 


s Schi 


55 & werde heute abend mit meinem Vetter zu. 
alls der Taſche und präſentierte ſammentreffen, Fräulein de Boor! Ausſicht auf 

eg •GäW Stellung! Oy ja In einer Fabrik vielleicht. Ich 
ag daß Sie in einem dieſer Hotels habe die Abſicht, im Laufe des Nachmittags einmal des 


ie überflog die Liſte und begann plötzlich ſtürmiſch Arne lächelte überlegen. Meliſſe ſtreifte ihn mir 


id krampfhaft zu lachen. Dann wurde fie unvermittelt einem großen verwunderten Blick. ; 88 
gte 5 es nicht ſehr ſchwer?“ fragte fie nach einer = 


ernſt und ſagte in völlig verändertem Tone: 
„seht begi allerdings auch, an eine Fügung P 


als ob ſie friere. „Nein, natürlich nicht! — Aber wer „Ich habe keine Zeit zu verlieren,“ dachte er und 
denkt auch gleich alis Verhungern?“ ſprang von ſeinem Sofa in die Höhe. Er gelangte zur 
„Iſt der Gedanken wirklich jo fernliegend, Fräulein Untergrundbahnſtatton And erfuhr, daß er den Lexting⸗ 
de Boor? Ich meine natürlich für einen Menſchen, der ton⸗Avenue⸗Zug benutzen könnte. 
einſam und mittellos im Strudel treibt Se : Dreiviertel Stunden ſpäter näherte er ſich der 
Sie ſah ihn wieder an, und jetzt war es ein ſeſter, Fabrit — einer Parfümeriefabrik von gigantiſchen Aus⸗ 
geſammelter Blick, in dem Mitleid und leiſer mütter⸗ maßen. Die Straße war leer und traurig; eingeſunkene 
licher Stolz miteinander stritten. Häufer, über die das bleiche Licht des ſich verdunkelnden 
Ich glaube, daß Sie Ihren Weg machen werden, Tages fiel, begrenzten fie, und man hätte meinen können, 
ſiagte fie. „Sie haben alles hinter ſich geworfen und ſich inmitten. des Elendsviertels irgendeiner europäi⸗ 
find nur auf ſich ſelber geſtellt. Ich glaube, daß man ſchen Großſtadt zu befinden. Arne wanderte ein paar⸗ 
es ſo machen muß, um in einem neuen Leben vorwärts⸗ mal an der roſtroten Fabrikmauer auf und nieder und 
zukommen —“ betrachtete die Plakate, die zur Reklame für die Erzeug⸗ 
Sie ſchloß ſekundenlang die Augen, und ihre Lippen niſſe der Firma entworfen worden waren und ſchöne 
zitterten ein wenig, als ob fie einen Schmerz mit ſtarker, Frauen in verführeriſchen Gewändern darſtellten. Dann 
ſeeliſcher Kraft zu unterdrücken hätte. Arne beobachtete, faßte er Mut, trat durch einen offenſtehenden Torweg 
daß einige Herren ihr nachblickten. Meliſſe war auf⸗ in einen übermauerten Durchgang und brachte bei einem 
fallend und elegant, ganz in Mausgrau mit Maul⸗ mürriſch blickenden Manne, der das Amt eines Pfört⸗ 
wurfspelz bekleidet. Am Halfe trug ſie ein antikes ners zu bekleiden ſchien, ſein Anliegen vor. 
Schmuckſtück aus Perlen und Amethyſten. Der Mann lächelte unangnehm, zeigte gelbe, ſchlecht 
5 „Wollen wir uns nicht einen Augenblick ſetzen?“ gehaltene Zähne und erklärte, daß ſich im Laufe des 
fragte ſie plötzlich, auf ein freigewordenes Sofa deutend. Vormittags bereits fünfzehn Männer zum Zunageln 
Nachdem ſie Platz genommen hatten, warf ſie wieder von Kiſten gemeldet hätten. Acht wären eingeſtellt 
einen Blick auf die Uhr. Es war zehn Minuten vor worden; die übrigen könnten augenblicklich nicht be⸗ 
Eins. Meliſſe ſagte nichts. Sie war ein wenig blaß, ſchäftigt werden. „Es ſind ſchlechte Zeiten, Sir!“ fügte 
eu 5 vieles ruhiger als zuvor. Nach einer Pauſe 85 hinzu und ſchob ein Stück Kaugummi zwiſchen die 
ragte ſie: ähne. BO : = 
„Würde es Ihnen möglich fein, mich im Laufe der Arne ſtand enttäuſcht und entmutigt. Ein mäch⸗ 
nächſten Tage einmal zu beſuchen? Warten Sie, ich tiges, mit Kiſten beladenes Laſtauto rollte von einem 
gebe Ihnen meine Adreſſe —“ der inneren Höfe her unter den Torweg. „Attention!“ 
8 Sie zog ein ſchmales Kärtchen aus ihrer Handtaſche. brüllte der Kutſcher. Arne ſprang zur Seite und trat 
„Hier iſt meine Telephonnummer. Bitte, rufen Sie dann hinter dem Auto wieder auf die Straße hinaus. 
vorher an! — Ich würde mich ſehr freuen.“ „Es iſt töricht, ſich gleich vom erſten Mißerfolge ent⸗ 
Arne verſprach zu kommen und barg das Kärtchen mutigen zu laſſen, dachte er und betrachtete die ſchönen 
in ſeiner Bruſttaſche. N Frauen auf den Plakaten, die ſinnlos in die traurige 
„Wie unwahrſcheinlich iſt es, daß ich hier ſitze,“ dachte Straße hinauslächelten 
er beglückt und empfand eine heftige Freude bei dem & IV 
Gedanken, daß der Agent dieſe Zuſammenkunft mit 
Meliſſe de Boor vergeſſen haben könnte. ö 82 
Meliſſe blickte auf die Uhr und fragte: „Was iſt 
eigentlich dieſer Doktor Mertz für ein Menſch? Sie 
kennen ihn doch, nicht wahr? Ich glaube, Sie wenig⸗ 
ſtens an Bord einmal in ſeiner Geſellſchaft beobachtet 
1 Arne nickte erſtaunt und ein wenig beun⸗ 
ruhigt. : - 
ch habe mich während der Ueberfahrt allerdings 
ziemlich eng an Doktor Mertz angeſchloſſen. Trotzdem 


Er wage ich nicht zu behaupten, daß ich ihn kenne.“ ngen Heß 4 0a 
a „Miſter Sörenſen it zu Haufe,“ ſagte fie und lächelte 


28ſt er nicht eine Art von Apoſtel?“ % 
Sie zuckte plötzlich zuſammen und erhob ſich erregt. Arne zu wie einem alten Bekannten. 
Sie ließ ihn in eine Art Empfangszimmer eintreten 


Lieben Sie wohl!“ flüſterte fie, ohne Arnes Antwort inn ER 
abzuwarten und ſchritt einem vierſchrötig und brutal und pochte an Klaus Sörenſen Zimmertür. 
iusſehenden Herrn entgegen, der eine goldene Brille inige Minuten N 


„Sie müffen ſich noch e Minute A 
aug und Melifje mit einem kühlen und geſchäftsmäßigen Herr. — Herr Sörenſen wird ſofort eriheinen.“ : 
Lächeln begrüßte. Arne war auf jeinem Sofa ſitzen ge⸗ 


b Sie nickte ihm de und verſchwand. Arne 
blieben und blickte den beiden nach. Sie verſchwanden konnte ihre Schritte auf der Treppe hören. Das er⸗ 
in der Richtung des Speiſeſaales. Eine Sekunde lang 


innerte ihn an den Abend, an dem er Doktor Mertz die 
dachte Arne daran, hier zu warten, bis Meliſſe zurück- Treppe hinuntergehen hörte. War das wirklich erſt 
käme. Dann ſagte er ſich, daß das unmöglich wäre. geſtern geweſen? Arne bewegte ungläubig den Kopf 
Aber er blieb trotzdem ſitzen und atmete die warme, In dieſem Augenblick wurde die Tür vom Nebenzimmer 
duftgeſättigte Luft, die noch von Meliſſes Gegenwart 


. ffnet. Ein ſchlanker, eleganter, etwas müde aus⸗ 8 
durchtränkt zu fein ſchien. „Eine Fügung des Schicksals,“ . 8 : 


Ein Viertel nach ſechs Uhr klingelte Arne zum zwer⸗ 
ten Male an der Wohnung von Madame Helene. Die 
Tür öffnete ſich auf die nämliche geräuſchloſe Weiſe wie 
am Morgen, und als Arne die Treppe hinaufſtieg, {a 
er Madame Helene, zum Ausgehen gekleidet, in dem 
erhellten Korridore ſtehen. Sie trug einen Pelzmantel, ä 
der früher einmal koſtbar gewefen ſein mochte, aber jetzt SE 
ſelbſt in dieſer ſchwachen Beleuchtung abgeſchabte Stellen > 
aufwies, weiße Handſchuhe und einen ſchwarzen Sammet⸗ en 
hut, der ihr weißgepudertes Geſicht um vieles jünger 


und verführeriſcher erſcheinen lie 


her geö 


2 ſehender Herr ſtand auf der Schwelle. 3 
bachte er, lächelte vor ſich hin und betaſtete vorſichtig Arne? — Biſt du's wirklich und wahrhaftig in 
das ſchmale Kärtchen in ſeiner Bruſttaſch e. mein Junge? N 
Warum aber war Meliſſe heute ſo unruhig geweſen? J 
War fie es nur deswegen, weil der Agent, den fie er⸗ de 
f t hatte, nicht pünktlich geweſen war er hatte 
g mer unteren. Gru & a 


das war Klaus 


er war älter ge⸗ 


ſonderbare Ide 1 an den al ann auf 
der verſchneiten Bank denken. Die Erſcheinung dünkte zehn 
ihm ein Symbol und eine Warnung. 8 
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Flugzeug oder Flugſchiff? 

Im e mit den Ozeanflügen, den gelungenen 
wie vor allem den mißglückten, iſt in der Tagespreſſe vielfach die 
Frage erörtert worden, ob das Luftſchiff oder das Flugzeug die 
meiſten Möglichkeiten bietet und ſodann, welches Luftfahrzeug am 
‚eriten zu einem wirtſchaftlichen, ſich ſelbſt tragenden Fernverkehr 
führen wird. : 

Die Verfechter des Flugzeugs betonen, daß zurzeit der geſamte 
regelmäßige Luftverkehr über Land tagsaus tagsein, und dazu der 

berwiegende Teil der Sport⸗ und (im Auslande) der 


eitaus 
5 e von Flugzeugen beſtritten wird. Sie verweiſen 
he 


auf die höheren Bau⸗ und Betriebskoſden gasgetragener Luftfahr⸗ 
zeuge und ihrer Bodenanlagen, der Hallen oder Ankermaſte, der 
ſasfabriken und Erſatzteillager, die zuſammen mit dem größeren 
rſonalbedarf für Beſatzung und Bodenhilfe die Rentabilität des 
uftſchiffverkehrs a eng beeinfluſſen könnten, ferner auf die 
Wetterempfindlichkeit der Luftſchiffe, die das Auslaufen an ſtür⸗ 
milden Tagen verhindert, an denen Schiffe noch fahren können, 
während der Flugverkehr auch dann aufrechterhalten wurde, wenn 
die Schiffahrt ſchon unterbrochen war. Sie berufen ſich endlich auf 
die Feuersgefahr der mit brennbaren Gaſen gefüllten Luftſchiffe 
SR auf die Empfindlichkeit gegen ſenkrechte Luftbewegungen, die 
ern wegen ſeiner höheren Steiggeſchwindigkeit leichter 
überwinden ann. Auch wird ins Feld geführt, daß das Flugzeug 
. 15 alſo nicht nur bei Windſtille eine gegebene Strecke in 
ürzerer Zeit zurücklegen kann, ſondern vor allem durch einen 
Gegenwind weſentlich weniger beeinflußt wird. Wenn beiſpiels⸗ 
weiſe ein Luftſchiff in der Stunde 120, ein Flugzeug aber 150 Kilo⸗ 
meter macht, ſo werden ſie eine Strecke von 6000 Kilometern in 50 
baw. 40 Stunden zurücklegen; die Zeiterſparnis bei Windſtille be⸗ 
trägt alſo 10 Stunden. Wenn nun während der ganzen Reiſe ein 
Gegenwind von 30 Kilometern in der Stunde herrſcht, ſo mindert 
er die Reiſegeſchwindigkeit des Flugzeugs auf 120, die des Luft⸗ 
ſchiffs aber auf 90 Kilometer in der Stunde herab. Das Flugzeug 
raucht alſo jetzt 50 ſtatt 40 Stunden, das Luftſchiff aber 67 ſtatt 
50 Stunden. Die Verſpätung durch den Gegenwind und damit die 
Unvegelmä igkeit des Luftverkehrs betrüge alſo beim Flugzeug 10, 
beim Luftſchiff aber 17 Stunden. Es kommt hinzu, daß man die 
uggeſchwindigkeit des Flugzeugs leichter ſteigern kann; denn um 
iſpielsweiſe doppelte Geſchwindigkeit zu erzielen, hat man die 
Leiſtung der Motoren nur etwa zu verdoppeln, während das Luft⸗ 
piff die vierfache, beim Flugzeug aber eine nicht weſentlich erhöhte 
Reuge Brennſtoffs braucht. 


Dagegen wird zugunſten des Luftſchiffs darauf hingewieſen, 


i daß es in der Sur ſtillſtehen und auf verhältnismäßig beſchränktem 


Raum landen kann, während das Flugzeug um ſo größere Plätze 
braucht, je ſchneller es wird. Ferner hat die Nutzlaſt größeren An⸗ 
eil am Geſamtgewicht als beim Flugzeug, und dieſer Vorzug 
Luftſchiffe immer weiter ver⸗ 
Größertz er | gt vor allem eine beliebig hohe Fahrtweite, 

die des, Flugzeugs zurzeit, wie kürzlich berechnet wurde, 
beſtenfalls 8000 Kilometer beſchränkt iſt. Auch kann man das 
Flugzeug noch nicht beliebig vergrößern, da ſonſt trotz fortſchritt⸗ 
licher Tauverfahren das Eigengewicht zu groß wird, als daß man 
noch eine entſprechende Nutzlaſt mitnehmen könnte. Weiterhin iſt 
das . gegenüber Böen und anderen Unvegel- 
it er, Luftſtrömung, die auf kleineren Flugzeugen See⸗ 
vorrufen können. Ein bekannter Luftſchifführer, der 
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Streit der 


Der 8. 


Fa 
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ungen des 2 
der wirtſchaftlichen 


N 


deutſche Setelfehaft im Bufammen- 


nichts mehr von beiden Schweſtern, bis im Jahre 1926 ein Droh⸗ 


worden. 


ejdem Juſtiadienſt entfernt. 


icht lange mehr fehlen: es wurde 
Beute esel it die Enticeibung. des 


hang mit Spanien einen Ozean⸗Luftſchiffsvertehr ins Leben Zu 


planmäßig Schritt für Schritt über die Schweiz und Südfrankreich 
nach Spanien vortreibt, ſo daß es ſich in den nächſten Jahren nach 
Südamerika erſtrecken wird. 

Durch dieſe Ereigniſſe ſind die nicht minder ſchwierigen Pläne 
des Luftverkehrs nach dem Fernen Oſten, die durch Polforſchungen 
mit dem Luftſchiff und vor allem durch den Pekingflug der Deut⸗ 
ſchen Luft⸗Hanſg gewonnen haben in den Hintergrund gerückt. So 
iſt die Zeit nicht mehr fern, wo uns Tatſachen zeigen werden, 
welche Möglichkeiten dem Fernverkehr das Luftfahrzeug bietet, ob 
das Flugzeug oder das Luftſchiff wirtſchaftlicher, wetterbeſtändiger, 
pünktlicher und ſicherer als Verkehrswerkzeug iſt. 

Auch im Weltverkehr werden alle Mittel geprüft — und das 
Beſte wird behalten! . 


N 


Blitzlichter aus Moubit 
7 = 2 (Nachdruck verboten.) 
Die drei Unbekannten. . 
Seltſame Dinge paſſieren auf der Welt. Da iſt zum Beiſpiel 
der Betonfabrikant A., heute ein Mann von 75 Jahren. Der war 
mal fünfzig und fühlte ſich wie ein Jüngling, war aber trotzdem 
ſehr erſtaunt, als er eines Morgens einen Brief erhielt, in welchem 
ihm eine völlig unbekannte Dame namens Elli Kahl mitteilte, ſie 
1 ihm einen Knaben geboren und er möge gefälligſt dafür auf⸗ 
ommen. A. begab ſich in die Wohnung der Kahl, fand dort zwar 
nicht die geringſte Spur eines Knaben, aber Elli war hübſch, und 
was nicht war, konnte ja werden. Da nun Elli Kahl, obwohl ſie 
viele Zehntauſende erhalten hatte, ſich nie zufrieden geben wollte, 
erſtattete er Anzeige wegen Erpreſſung, ſie bekam neun Monate, 
und ſchoß ſich am Tage nach der Verhandlung tot 
3 wer 1911. Bald darauf erhielt der Fabrikant, der mittler⸗ 
weile die Sechzig überſchritten hatte, einen Brief, in welchem ihm 
eine völlig unbekannte Dame namens Guſti Bollmann die Briefe, 
die er der Kahl geſchrieben hatte, zum Kauf anbot. Er begab ſich 
alſo in die Wohnung der Bollmann, zahlte 50 000 Mark, und da 
Guſti ſehr hübſch war... kurzum, das Verhältnis dauerte nur ein 
Jahr, daun begann Guſti Bollmann Zeichen geiſtiger Verwirrung 
zu bekommen. Ein Jahr ſpäter erhielt Herr A. einen Brief, in 
welchem ihm eine völlig unbekannte Dame namens Emilie Boll⸗ 
mann ſchrieb, ihre Schweſter ſei nunmehr völlig wahnſinnig ge⸗ 
worden und er könne die Briefe, welche er der Guſti geſchrieben, 
von ihr käuflich erwerben. Herr W. begab ih alſo in die Wohnung 
der Emilie. Es kam zwar kein Kauf zuſtande, da die Forderung 
ihm zu hoch ſchien, aber da Emilie ſehr hübſch war, dauerte das 
rhältnis ebenfalls ein Jahr. Dann hörte A. 13 Jahre lang 


brief nach dem anderen eintraf, einer immer verrückter als der 
andere. Jetzt ſchrieben beide Schweſtern gleichzeitig, erzählten 
etwas von Uebergabe der Briefe an die kommuniſtiſche Partei und 
fe. A. ſtellte Strafantrag wegen Erpreſſung, und Emilie bekam 
rei Mongte, während Guſti nicht angeklagt werden konnte. Emilie 
hat Berufung eingelegt, Herr A. iſt mittlerweile 75 Jahre alt ge⸗ 

eee Wie alt wird er jein, wenn der Prozeß zu 
Ende ſein wird? 5 


„ 


Todesſtrafe für Kirſchendiebſtahl. 


5 
päter e man ben Referen 
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4 EN Müller verurteilt, Meier hingerichtet. 
Damit nicht der Meier die Strafe vom Müller abſitzen muß, 


das gibt es für den Fall von Verwechſlungen, die ja denkbar wären, 
in der Strafprozeßordnung den $ 490, in dem es heißt: 


„Wenn über die Auslegung eines Strafurteils . Zweifel 
entſtehen oder wenn Einwendungen gegen die Zuläſſigkeit der 
Strafpollſtreckung erhoben werden, fo iſt die Entſcheidung des 
Gerichts herbeizuführen... Der Fortgang der Vollſtreckung wird 
hierdurch nicht gehemmt.“ 5 ; 

Nehmen wir alſo an, Müller ſei zum Tode verurteilt und ſolle 
1 werden. Aus Verſehen holen die Wärter aber den 

eier 
brüllt und behauptet, er 68 nicht der Müller. Was dann? Dann 
richts einzuholen, doch wird der Fort⸗ 


4 


aus der Zelle nebenan und führen ihn zur Richtſtätte. Meier 


* 


und hatten die beiden getötet, nachdem ſie ihn aus den Simmern 


r >> 1 
Steine nur mit echten Diamanten zuſammenſtellen und in nee 
Material faſſen Paris bringt als letzte Neuheit farbige Perlen in 
unwahrſcheinlichen Größen. 5 5 


| 5 | Aus aller Welt, 


Der größte Betrieb der Welt iſt die Gemeindeverwalkung bon 
Neuvork. Dieſe hatte im Jahre 1926 eine Einnahme von 987 Mil⸗ 
lionen Dollar und eine Ausgabe von 982 Millionen Dollar. Das 
ergibt einen Ueberſchuß bon 5 Millionen, einen Betrag, der aller⸗ 
dings nicht groß iſt. Und doch ſind die Bürger der Stadt mit dieſem 
Bekrage zufrieden, denn er gibt ihnen die Zuverſicht, daß die Ge⸗ 
meindeſteuern für 1927 nicht erhöht werden. 

Die Stadt Neuyork hat insgeſamt 118 000 Beamte, Angeſtellte 
und Arbeſter in ihren Dienſten; die ihr gehörenden unbeweglichen 
Güter haben einen Wert bon 2,12 Milliarden Dollar, dir en 
Unterricht werden jährlich 90 Millionen Dollar ausgegeben, für 
Volkswohlfahrt 31 Millionen, für Reinigung 31 Millionen, für die 
Feuerwehr 19, für Waſſer, Gas und Elektrizität 11, für öffentliche 
Anlagen 5, für Bibliotheken und Muſeen 4 Millionen Dollar. 

Auffindung eines neuen Sternes. Auf bier am 30. und 
31. Juli gemachten Aufnahmen fand der Direktor der Heidelberger 
Sternwarte, Prof. Max Wolf, im Sternbild des Adler einen Stern 
neunter Größe, der auf photographiſchen Aufnahmen aus den : 
Jahren 1892 bis 1926 nicht zu finden iſt. Wie nun ein Telegramm 
der „Aſtronomiſchen Zenkralſtelle“ in Kiel meldet, zeigt der Stern 
weiterhin ſteigende Helligkeit und in ſeinem Spektrum die tpiſchen 
Kennzeichen der „neuen Sterne. Es handelt ſich hier mit großer 
Wahrſcheinlichkeit um einen ſolchen „neuen Stern“. Das an⸗ 
dauernd. ſchlechte Wetter hat bisher weitere ausgedehnte Beobach⸗ 
tungen nicht zügelaſſen, ſo daß nähere Angaben noch nicht zu 
machen ind. 3 

Geführdete Lutherſtätten. Der Vorſtand der Lutherhalle zu 
Wittenberg und die Vereinigung zur Erhaltung und Ausgeſtaltung 
Ader Erfurter Lutherſtätten wenden ſich in einem Aufruf an dis 

ſevengeliſche Bevölkerung Deutſchlands unter Darlegung der Tal⸗ 
ſache, daß die Luther⸗Erinnexungsſtätten in Wittenberg und Erfurt 
in ihrem Fortbeſtand bedroht ſind, wenn es nicht gelingt, die ern 
ford en Beträge zu ihrer würdigen Erhaltun aufzubringen. 
Zu beſonderen Lutherſtätten, die hervorragendes Recht auf opfer⸗ 

en Beiſtand hätten, gehörten die, Auguſtinerkirche und das 
1 . ſtinerkloſter in e 75 
Mo e N 1 Verfall preisgegeben, wenn nicht die 
deten ER ot Zuſammenſetzu e Mit end zu erneuern . 
bas bent ie e e Drus älte b 5 bon der Uniberſität Kali 
a e rnien hat na uch entziffert, das in 
den Ruinen der frü der Nähe der heuti⸗ 


gang der Vollſtreckung nicht gehemmt. Das heißt, der Meter wird 
Bingerihtet, Später kommt dann der Müller an die Reihe, ſobald 
ſich der Irrtum herausgeſtellt hat. Tas it natürlich Theorie, denn 
in der Praxis wird ſo etwas nie paſſieren, aber man ſieht, daß die 
Theorie an Hand der Strafprozeßordung zu ganz reizenden Sikua⸗ 
konen führen kann. ; 7 


5 


Ein Dreijähriger als Mordzeuge. 

Als man eines Nachts Geſchrei und Toben in den Privat⸗ 
räumen des Hotels bernahm und die bon innen verſchloſſenen 
Türen aufgebrochen hatte, fand man die Frau und das Töchterchen 
des Hoteliers blutüberſtrömt und kot in ihren Betten vor. In der 
Ecke ſaß das dreijährige Söhnchen und ſchrie. Wie der Beſitzer des 
Hotels ausſagte, waren Einbrecher durch die Fenſter eingeſtiegen 


gedrängt hatten. Das klang ſehr unglaubwürdig, beſonders da 
man keine Spuren von den angeblichen Einbrechern finden konnte, 
Und doch iſt es fraglich, ob man den wahren Mörder gefaßt haben 
würde, wenn nicht einer der Kriminalbeamten auf die Idee ge⸗ 
kommen wäre, den einzigen Talzeugen, das dreijährige Söhnchen. 
: er Und ſiehe da, ſchon nach kurzer Zeit plapperte der 
Wa eum hat denn Pappi die Mammi und das Schweſterchen 
geſchnitten?“ RS, . 
Auf Grund dieſer Ausſage iſt jetzt der Hotelier Etienne Bian⸗ 
ginda aus Monte Carlo auf 20 Jahre in den Kerker gewandert 


Synthetiſche Edelſteine. 
Fe Von Arthur Frank Kauſek. 
5 Aus dem ſeltenen Vorkommen einwandfrei ſchöner Edelſteine 
gus der mühſamen und koſtſpieligen Art ihrer Gewinnung und 


Man ſchmilzt einen der Grundſtof if  Ssärbejubf 
11 { dſtoffe mit der Färbeſubſtanz, de 
Orhd, zuſauemen und ſetzt die Schmelze einem i 
brogeh aus, der ſtändig unter Konkrolle gehalten werden muß. 
BR Beispiel er 1 Rubinen nimmt man zum, 
Die Maſſe e Tonerde und ſetzt Chromoxhd hinzu. 


Mafſſe triſtalliſiert nicht wie Naturſtein, ſondern bildet Tropfen eee 

N 5 15 aun verſchliffen. Ueber ein Vierteljahrhundert werden Nl e ie 
‚eits ſhutheliſche Rubine und ſeit 1910 auch ſynkhetiſche Saphire letztei e n d A 
x glich nur in Paris. Doch haben wir eko! 


ſtehen aus Ai 
leſſenz ausgekleidet 
die Imitationen, die 
rgeſtellt werden, die 


